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AR NTWORTENTEN -

Wm. J. B. in L.

Der Bttr. Kdt. hat also Ihr Gesuch fiir die
Bildung einer Gruppe zur Teilnahme am
1. Schweiz. Zweitagemarsch abschligig entschie-
den und Ihnen wértlich geschrieben: «Natiirli
kimen dafiir jiingere und leistungsfahige Leute
in Frage.» — Sie haben diesen Marsch trotzdem
mitgemacht und die Auszeichnung erhalten, Da-
durch haben Sie ihren Kdt. Liigen gestraft. Das
ist nicht gestattet. Wenn Sie nicht jung und nicht
leistungsfihig sind, diirfen Sie nicht den Gegen-
beweis antreten. — Haben wir uns verstanden?

Wm. H. St. in L.

Ich danke Ihnen fiir die anerkennenden Worte,
die Sie fiir unsere neueste Druckschrift «Die
Sanititstruppen im Gefecht» gefunden haben.
Sie wird auch sehr stark verlangt. Es ist vorge-
sehen, die Beitrige von Hptm. H. von Dach in
einem dritten Band zusammenzufassen. Nur kann
ich Thnen das genaue Datum der Herausgabe
noch nicht mitteilen.

\W/ir lesen Bucher:

Charles Wassermann: Das Land der Zukunft.
20 000 Kilometer kreuz und quer durch Kanada.
303 Seiten mit 71 SchwarzweiB- und 16 Farb-
fotos. Leinen DM 9.80. Sigbert Mohn Verlag,
Giitersloh. — «Kanada ist das Land der Zu-
kunft,» Mit diesem zuversichtlichen Satz schlieBt
Charles Wassermann sein umfassendes Kanada-
Buch, in dem er seinen Lesern die Beobachtun-
gen und Erkenntnisse einer Kreuz- und Quer-
fahrt von 20 000 Kilometern durch das Land der
riesigen Wilder und aufstrebenden Stédte unter-
breitet,

Der Autor, dem Kanada zur zweiten Heimat
wurde, bleibt nicht an der Oberfliche der Dinge,
sondern beobachtet mit dem Rontgenblick des
erfahrenen Reporters. Er sprach nicht nur mit
Beamten der Einwanderungsbehérden, sondern
unterhielt sich auch mit vielen Eingewanderten.
Viele von ihnen fanden «driiben» bessere Ver-
dienstméglichkeiten als in Europa. Aber dafiir
ist das Leben auBerhalb der wenigen GroBstidte
sehr eintdnig. Bei der stindigen Entwicklung
aller Industriezweige, vor allem der Holzindustrie,
die fiir den groBten Exportertrag des Landes
sorgt, der ErschlieBung neuer Uran- und Eisen-
erzgruben, einer stindig sich ausbreitenden Erd-
6lindustrie und neuen Kraftwerken ist der Be-
darf an Arbeitern groB. Wassermann iibersieht
aber dabei nicht die Kehrseite, denn der sprung-
haften wirtschaftlichen Entwicklung nach dem
Prinzip «Jeder fiir sich» ist weder die Sozial-

Vereins-Preise und -Gaben
Silber- und Zinnteller mit Familienwappen
werden von uns als Spezialitit in allen
Preislagen angefertigt.
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gesetzgebung gefolgt noch eine Ausbreitung des
kulturellen Lebens.

Der Autor untersuchte das Problem des Kapi-
talzustroms aus den USA, er war aber auch bei
den beriihmten «Rotrocken», der berittenen Poli-
zei, besuchte die Naturschutzgebiete und infor-
mierte sich iiber die Lage der Eskimos und In-
dianer. Sein Buch bringt zahllose iiberraschende
Neuigkeiten, es dringt in die Tiefe der kanadi-
schen Wirklichkeit und vermittelt ein aktuelles,
umfassendes und sachverstdndiges Bild — von
der im Urwald entstehenden Aluminiumstadt Ki-
timat bis zu den Eisregionen des Nordens. Seine
Prognose vom «Land der Zukunft» bietet eine
Fiille neuer Awusblicke mnd wird mit Hilfe von
sorgfiltig erarbeitetem Material untermauert. V.

Ernst Geigenmiiller: Briand. Tragik des groflen
Europiers. 272 Seiten, Leinen DM 16.80. Athe-
nium Verlag in Bonn. — Aristide Briand ist
wohl mit eine der umstrittensten Personlichkeiten
unseres Jahrhunderts, ein Mann, der in seinem
Denken seiner Zeit weit voraus war und des-
wegen in seinem ehrlichen Streben scheitern
mufte. Franzosen werfen ihm vor, durch seine
Verstandigungspolitik dem deutschen General-
stab die bewaffnete Aggression ermdoglicht zu
haben. Deutsche glauben, daf er als Anwalt des
Versailler Diktats mit seiner Reparationspolitik
Hitler den Weg zur Macht gebahnt hat, Und so
steht das Bild jenes Mannes, der den Frieden
und ein blilhendes Europa wollte, verzerrt vor
der Geschichte. Der deutsche Journalist Ernst
Geigenmiiller ist es, der schon 1912 mit Briand
in Berithrung kam und ihn in Genf in seinem
Wirken beobachten konnte, der Aristide Briand
Gerechtigkeit vor dem Urteil der Weltgeschichte
widerfahren lassen will. Er hat uns deswegen
eine Biographie geschaffen, die uns Briand als
einen unbestechlichen Politiker und gewandten
Diplomaten zeigt, der ohne Riicksicht auf die
Gunst der Massen seinen Kurs verfolgt. Neben
Briand ersteht in diesem Buch sein Gegenspieler
Stresemann. Beide hatten die Interessen ihrer
Linder zu wahren, wenn sie auch die Verstindi-
gung ihrer Vélker wollten, Und beide hatten auf
die offentliche Meinung in ihren Léndern Riick-
sicht zu nehmen. Allein schon die Darstellung
der Diplomatie dieser beiden «Staatsanwilte»
macht diese Biographie lesenswert. Hiezu kommt,
daB sie viel zum Verstindnis der Entwicklung
der politischen Situation der zwanziger Jahre
beitragt und uns zeigt, daB die Regierungen
keine verniinftige und verantwortungsbewubBte
Politik mehr machen konnen, wenn die StraBe
das politische Spielfeld beherrscht und die Staats-
ménner im Banne der offentlichen Meinung
stehen. Karl von Schonau

Wir informieren!
Die nationalen Streitkrifte fremder Linder
Bundesrepublik Deutschland

Dauer der Dienstpflicht: 1 Jahr;
Gesamtstreitkrafte: 206 000 Mann
(die bis 1963 auf 350 000 Mann
verstiarkt werden sollen); Verteidi-
gungsbudget: 7,88 Millarden DM.

7 Divisionen zur Verfiigung der
NATO, bestehend aus: 3 motori-
sierten Infanteriedivisionen (8 ge-
plant), 2 Panzerdivisionen, 1 Luft-
landedivision, 1 Gebirgsdivision.
1 Zerstorer (12 geplant), 2 U-
Boote (12), 12 Vorpostenboote
(40), 40 Minenrdum- und -such-
boote (54)

1 Transportstaffel (5), 5 Jagdbom-
berstaffeln (8), 1 Jagdstaffel (10),
1 Aufkldrungsstaffel (zur Zeit hat
die deutsche Luftwaffe zirka 350
F84 und F86 Jagdflugzeuge).
1963 soll sie mit 1000 Flugzeugen
ausgeriistet sein.

Allgemeines:

Heer:

Marine:

Luftwaffe:

Peter Strasser: Verrdter. Nationalkomitee
«Freies Deutschland» — Keimzelle der soge-
nannten DDR. 452 Seiten, 20 Bildtafeln, Leinen,
DM 18.80. Schild Verlag, Miinchen-Lochhausen,
Zeitgenossen des zweiten Weltkrieges erinnern
sich an die Griindung des Nationalkomitees
«Freies Deutschland> und des «Bundes Deut-
scher Offiziere» unmittelbar nach der entschei-
denden Schlacht nach Stalingrad. Von den So-
wijets gefangengenommene deutsche Offiziere,
vom Feldmarschall bis zum Leutnant, taten sich
mit emigrierten deutschen Kommunisten, wie
Ulbricht, Pieck, Weinert u. a., zusammen, um
unter Verwendung der Farben schwarz-wei3-rot
angeblich ein neues Deutschland zu schaffen, in
Wirklichkeit aber, um das in Bilde besiegte
Reich zu bolschewisieren und um die Niederlage
der Wehrmacht zu beschleunigen. Wie weit
einige Offiziere guten Glaubens waren oder
ahnungslos mitwirkten, wird in diesem Buch ent-
hiillt. In der DDR werden diese Minner als
Helden gefeiert, in der Bundesrepublik verachtet
man sie als Verrdter. Strassers Werk gibt um-
fassend und mit erfreulicher Sachlichkeit tiber
diese Zusammenarbeit zwischen Sowjets, deut-
schen Kommunisten und Offizieren Auskunft,
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Umschulungskurs: «Vor zweiezwinzgg Jahre i de R. S. himmer au ordli G'wergriff g'macht
— aber Gopfridstutz, i so-mene Kurs da — allpot chunnt eine z’laufe — sitdem ich daa-

schtande isch siib de zweievierzgischt!»
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Woher stammti...
...die weiBe Fahne der Unterhiindler?

Die internationalen Gesetze und Gebriu-
che des Landkrieges bestimmen, da8 der Un-
terhandler (Parlamentér) sich mit einer weilen
Fahne zu zeigen hat.

Die weiBe Farbe bedeutet bei allen Vol-
kern das Reine und Gute, die Unschuld, den
Frieden. «Weile Farbe ist der Geister und
aller Engel Farbey, schreibt Luther in einem
Briefe vom 8.Juli 1530. Die weiBe Fahne
zeigt also an, daB ihr Tréger nichts Feind-
liches im Schilde fiihrt. In alten Zeiten trug
der Unterhéndler einen weien Stab, der ihm
die Unverletzlichkeit sicherte. Wer sich auf
Gnade oder Ungnade ergab, trug zum Zei-
chen seiner Unterwiirfigkeit einen weiBen
Stab. Als Herzog Boleslaw III. von Polen
1108 vor der pommerschen Stadt Belgrad er-
schien, um sie zu erobern, schickte er ihr
zwei Schilde zu, einen weiBlen und einen
roten. Der weiBe bedeutete Gnade, der rote
aber Krieg; davon solle die Stadt einen wih-
len. Noch heute gilt das Schwenken weiBer
Tiicher als Zeichen der Ergebung. In Festun-
gen wird die Absicht, sich dem Belagerer zu
ergeben, durch Hissen einer weiBen Flagge
kundgegeben. Bei den Turkana im britischen
Ost-Afrika iiberreichen sich beim Friedens-
schluB beide Parteien Stibe mit langen wei-
Ben StrauBenfedern. Die Balue in Kamerun
bestrichen sich zum Zeichen der Unterwer-
fung mit weiem Kalk.

(Aus «Wort und Brauchtum des Soldaten»
H. G. Schulz Verlag Hamburg)

st s

«Bennet! Wer gab Ihnen die Erlaubnis, einen
Ponyschwanz wachsen zu lassen?!»
(Aus «Soldier»)
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Dieter Friede: Das Russische Perpetuum Mo-
bile. Marienburg-Verlag, Wiirzburg 1959, — Die
Aufgabe, die sich dieses Buch gestellt hat, liegt
darin, die Tendenzen und Stromungen des kom-
munistischen RuBland aus der Geschichte des
russischen Volkes zu erkliren, und nachzuwei-
sen, da} die Gefahren, die heute dem Abendland
von Osten drohen, nicht so sehr die Folgen des
derzeitigen kommunistischen Regimes sind, son-
dern vielmehr durch den Charakter und die
Natur RuBlands und der russischen Nation be-
dingt werden. Anhand eines umfangreichen Quel-
lenmaterials legt der Verfasser dar, daB die ent-
scheidenden und charakteristischen Phinomene
der russischen Politik, die in unseren Tagen den
Westen in Spannung und UngewiBheit halten,
nicht erst von heute sind, sondern in gleicher
Weise schon vor hundert und mehr Jahren wirk-
sam waren. Expansionsdrang nach Westen und
Streben nach Weltherrschaft, Sklaverei und «or-
ganisierte Arbeiterwanderung», Hungerbrot und
Peitsche, Terror und Massenmord sind nicht
Erfindungen des Kommunismus — so sehr er
sich ihrer bedient —, sondern gehorten je und
je zum staatlichen Leben RuBlands. Die er-
schiitternde Zusammenstellung Friedes kommt
zum Schluf}, daB die Ara Chruschtschows zwar
gefdhrlicher ist als der Stalinismus, daB aber
auch dem heutigen Sowjetstaat erhebliche Schwi-
chen eigen sind, die der Westen aus der Kennt-
nis der Geschichte heraus nutzen sollte. Aber
haben die Menschen jemals aus der Geschichte
gelernt? Kurz

&

F.M. von Senger und Etterlin: Der Gegen-
schlag. Schriftenreihe «Die Wehrmacht im
Kampf», Nr.22, Vowinckel-Verlag, Neckar-
gemiind 1959. — Jede aktiv, das heit beweg-
lich gefiihrte Verteidigung, die sich nicht darin
erschopft, eine — meist befestigte — Abwehr-
linie starr zu verteidigen, verldauft duflerlich nach
einem bestimmten Dreiklang der Aktionen: zu-
erst wird der angreifende Gegner vor dem Ab-
wehrraum, hauptsichlich durch Geldndesperren
verzdgert, dann wird er durch Feuer aufgehalten,
und wenn schlieBlich sein Amgriffsschwung er-
lahmt und er Schwichen zeigt, wird er mit dem
GegenstoB des Verteidigers vernichtet. Diese
dritte und entscheidende Phase jeder beweglich
gefiihrten Verteidigung, die Clausewitz bildlich
als das «blitzende Vergeltungsschwert» bezeich-
net, ist der Gegenstand einer besonderen kriegs-
historischen Untersuchung, die F. M. von Senger
und Etterlin, der Sohn des bekannten deutschen
Panzergenerals, heute vorlegt, Anhand einer An-
zahl hochst instruktiver und klar dagestellter
Kriegsbeispiele legt darin der Verfasser dar, auf
was es bei dieser letzten Phase der beweglich
gefithrten Verteidigung ankommt; die Beispiele
werden durch gute Skizzen verstandlich gemacht.
Nachdem die der Untersuchung zugrunde lie-
gende Form der Abwehr im Atomkrieg zu
neuer, erhohter Bedeutung gelangt ist, darf die
Untersuchung besonderes Interesse beanspru-
chen. Bedauerlich ist nur, daB das Streben des
Verfassers nach einer «verbesserten» Termino-
logie nicht zur Hebung der begrifflichen Klar-
heit beitrdgt. Kurz

A

Richard Koch: Jenseits aller Grenzen. AWA~
Verlag, Miinchen 1958. — Seitdem es dem Men-
schen gelungen ist, in den Weltraum vorzustoBen,
seitdem kiinstliche Satelliten um den Erdball
kreisen und seitdem der Mond in die Griffndhe
der Erdbewohner geriickt ist, gehdrt es zur
Pflicht des Gebildeten, sich auch mit den man-
nigfachen Problemen der Weltraumfahrt geistig
auseinanderzusetzen. Dieses weite Wissensgebiet,
das bisher die alleinige Doméne der Fachleute,
der Wissenschafter und Techniker war, ist fast
von einem Tag auf den andern zum ernsten
Anliegen unserer Generation geworden — auch
wenn die wenigsten Zeitgenossen in der Lage
sind, die sich dabei stellenden Probleme voll zu
meistern. Das vorliegende Buch von Richard
Koch hat es sich zur Aufgabe gestellt, dem in-
teressierten Leser dabei zu helfen und ihn in
die wissenschaftlichen Probleme einzufiihren, die
sich der Menschheit an der Schwelle des neuen
Weltzeitalters stellen. Soweit sich diese kom-
plexen Gegenstinde iiberhaupt allgemein ver-
stindlich darstellen lassen, und soweit sie heute
iiberhaupt schon geldst sind, ist es dem Verfas-
ser und seinen Mitarbeitern gelungen, eine Be-
schreibung zu geben, die leicht begreiflich ist,
ohne dabei zu simplifizieren und ein gefihrliches
Halbwissen zu foérdern. Die Hauptthemen des
Buches sind die Probleme der Raketen und an-
derer Antriebsarten, die Phinomene der Schwer-
kraft sowie die Nah- und Fernziele der Welt-
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raumfahrt, Die einzelnen Kapitel sind sehr sach-
lich und objektiv gehalten; die Darstellung ist
ein wertvolles Hilfsmittel fiir jene, die sich ernst-
haft um das Verstdndnis der Fragen bemiihen,
die dem Menschen aus dem Vordringen in das
Universum erwachsen. Kurz

Kathrene Pinkerton: Einsames Blockhaus. Mit
16 Photos in Tiefdruckwiedergabe. Biichergilde
Gutenberg, Ziirich, Fr. 9.—, — Ein Erlebnisbe-
richt von unverginglicher Frische und einmali-
gem Reiz! Ganz gewi3 das Vorbild manch eines
Reise- und Abenteuerbuches, mit dem die Erfah-
rung dieser beherzten Amerikanerin bestétigt
wurde, daB ein Stadtmenschenpaar imstande ist,
zuriick zur Natur zu finden und auf du und du
mit ihr zu leben. Aufs urspriinglichste und mit-
reiBendste liest man hievon nach wie vor bei
Kathrene Pinkerton: Jungverheiratet mit einem
Mann, den drztlicher Machtspruch aus der Stadt
verbannt, begleitet sie ihn tief in die Wélder
Kanadas, wo die beiden zunichst mit dem Zelt
umherziehen und spiterhin eigenhindig ihr
Blockhaus bauen. In einer herrlichen Seegegend
der Provinz Ontario lernt die ungeiibte GrofS-
stiadterin fischen, jagen, Fallen stellen, Brot bak-
ken, Wildfriichte verwerten. Sie lernt mit den
Indianern in ihrer Sprache verhandeln, nach
ihrer Art tagelang kniend Kanu fahren oder mit
dem Hundeschlitten iibers Eis flitzen. Auch die
Geburt und das erste Lebensjahr ihres Kindes
gehort zu den Erlebnissen dieses faszinierend
einfachen Daseins im kanadischen Busch. Mit
welch unerschopflicher Kraft und guter Laune
Kathrene Pinkerton es zu meistern wufite, wird
jeden Leser begeistern, der ihr beinahe schon
klassisch zu heiendes Werk in Gildenausgabe
kennenlernt! V.

Terminkalendé&

August
27./28. Oensingen:
KUT des Solothurnischen UOV
September
4. Liitzelflith:

9. Emmental-Stafette
11. Basel:

Patrouillenlauf des UOV Basel-Stadt
25, Reinach:

XVII, Aarg. Militdirwettmarsch
Oktober
2: Schwyz:

Veteranentagung SUOV

Arbon:

Kantonale Gruppenwettkdmpfe des

Thurgauischen Verbandes,
Dezember
3./4. Bern:

Nachtorientierungslauf der SOG




	Wir lesen Bücher

